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lich Frieden bringt, sondern nur ein 
zwischenzeitliches Schweigen der 
Waffen. In diesen Verschnaufpau-
sen rüsten beide Seiten neu auf, um 
sich auf die nächste Konfrontation 
vorzubereiten. Dagegen steht ein 
vorsichtigeres ‚Herantasten‘ an den 
Frieden. Wie könnte das aussehen?

Ich glaube, dass dieses Tasten auch 
verbunden sein kann mit der Bereit-
schaft zum ‚Verzicht‘ auf Dinge und 
Annehmlichkeiten, die bisher so 
selbstverständlich zum Leben da-
zugehörten. Billiges Gas, billiges Öl 
oder billige Lebensmittel. Es kann 
unangenehme Zeiten durch Infla-
tion, Steuererhöhungen oder Aus-
fallen von erwünschten Lohnerhö-
hungen geben. Dahinter steht der 
Gedanke, dass Frieden uns als Ge-
sellschaft wohl etwas kosten wird. 
Eine harte Übung. Waren wir doch 
über Jahrzehnte gewohnt, dass es 
immer Wachstum gibt, dass es im-
mer mehr wird mit unseren Lebens-
möglichkeiten. Sollte Frieden uns 
abnötigen, dass wir zurückstecken 
müssen?

Der Wolf findet Schutz beim 
Lamm, der Panther liegt beim 
Böcklein. Kalb und Löwe weiden 
zusammen, ein kleiner Junge lei-
tet sie.   Jesaja 11,6 (E)

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Losungen für den Tag oder für die 
Monate oder auch die Jahreslosun-
gen werden ja schon lange Zeit vor 
dem jeweiligen Monat bestimmt, 
aber hier und da ist es schon beson-
ders, wie genau sie auf die Zeiten 
passen können. In diesen Wochen 
beschäftigt uns als Gesellschaft 
ständig ein Thema: Frieden.

Da wird viel überlegt, wie wir dem 
Frieden näher kommen können, 
welche unterschiedlichen Ideen als 
Weg zum Frieden infrage kämen. 
Die Zukunft ohne Frieden bereitet 
ernsthafte Sorgen. Die Gefahren 
und Einschränkungen dieser Tage 
treffen viele in der Gemeinde oder 
der Gesellschaft.

Wenn wir oder wenn ich über Frie-
den nachdenke, stellt sich auch 
die Frage, welche Gedanken leiten 
denn diese Überlegungen? Welche 
(Diskussions-)Argumente nehme 
ich wahr und auf? Je mehr ich in 
die Debatten eintauche, umso öf-
ter merke ich, dass gemeinsame 
Formulierungen immer schwieriger 
werden. Es gibt schroffe Zurück-
weisungen zu einem „vorschnellen 
Frieden“, der am Ende nicht wirk-
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Es ist unpopulär, Mahnungen zum 
Frieden zu hören, die unserem Le-
ben Grenzen aufzeigen. Unpopu-
lär, weil deutlicher Rücksicht und 
Einschränkungen gefordert wer-
den. Unser gemeinsames Nach-
denken als Gesellschaft ist gefragt; 
wir müssen darüber reden, welche 
Zukunft wir eigentlich wollen. Oder 
genauer gefragt: Was ist unsere 
friedliche und gerechte Zukunft? 
Geht es um meine Bequemlichkeit, 
um immerwährenden Fortschritt, 
oder um ein besseres Miteinander 
der Menschen und der Kulturen? 
Wie finden wir denn tatsächlich ge-
meinsame Werte, die sowohl für 
unsere „westliche“ Welt so wichtig 
sind als auch für die anderen „Wel-
ten“, die als fremd wahrgenommen 
werden? Was kann sich durchset-
zen? Was sollte sich durchsetzen? 

Die Monatslosung stellt einen ganz 
anderen Ansatz in den Raum. Frie-
den wird weiter gedacht! Menschen 
sind im Blick, aber gemeinsam mit 
aller ‚Kreatur‘. Ein Frieden in der 
Schöpfung. Früher nannten wir 

das in der Kirche die „Bewahrung 
der Schöpfung“ als wichtiges Frie-
densziel. Ein Zusammenleben in 
der Schöpfung, dass die anderen 
Kreaturen auch ernst nimmt, ihnen 
Raum gibt. Heute heißt es, mit leicht 
verändertem Gedankengut „Fridays 
for Future“ - und meint Klimagerech-
tigkeit, aber das ist wahrscheinlich 
auch noch zu kurz gedacht, wenn 
es um ein friedliches Miteinander in 
der Schöpfung gehen soll. Aus der 
„Bewahrung der Schöpfung“ her-
aus geht der Blick weiter als in die 
‚menschliche Enge(n)‘. Frieden, so 
verstanden, heißt dann: Wie können 
wir alle auf diesem Planeten besser 
zusammenleben?

In der Monatslosung wird das ganz 
beeindruckend aufgenommen, 
wenn das Raubtier Schutz sucht 
bei dem, der eigentlich gar keinen 
Schutz bieten kann. Der Wolf findet 
Schutz – und Kalb und Löwe finden 
gemeinsam ihr Auskommen. Es 
wird Raum und Platz geben für ganz 
unterschiedliche Interessen, wenn 
diesem neuen Frieden Gottes, von 
dem Jesaja hier spricht, wirklich Ge-
hör geschenkt wird. 

Wir nähern uns mit dem Dezember 
dem Weihnachtsfest, einem Fest, 
dass vom Frieden spricht. Weih-
nachten wird erneut darauf hin-
weisen, dass Frieden auf die Erde 
gekommen ist. Was machen wir dar-
aus? Es wird bei uns in der Advents-
zeit anfangen, dass wir etwas dar-
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aus machen können, es wird über 
Weihnachten hinausgehen, wenn 
wir beieinander diesen Schutz su-
chen. Jesaja sagt: Es ist möglich. 
Vertrauen wir doch darauf, dass 
dieser Friede schon einmal in die 
Welt gekommen ist – und mit und 
durch uns auch wieder in unse-
re Welt hineinkommen will. Diese 
Monatslosung im Advent sagt, wie 
gewaltig die Veränderung der Welt 
sein kann, wenn wir Gottes Wort 
vertrauen, wenn wir sein Wort Wirk-
lichkeit werden lassen unter uns.

So wünsche ich Ihnen und Euch 
eine gesegnete Zeit des Advents, 
der Weihnacht und freue mich auf 
Begegnungen und Gedanken, die 
uns gemeinsam in ein friedliches 
Miteinander und ein hoffentlich 
friedlicheres Jahr 2023 geleiten 
können.

Ihr und Euer Pastor
Christoph Holstein

Besuch durch 
EKD-Kommission 2023

Liebe Gemeindeglieder und Freun-
de unserer Gemeinde,

Im Februar sind wir Gastgeber einer 
Kommission, die unsere Gemeinde 
einer routinemäßigen Begutachtung 
durch die EKG unterzieht. Sie sol-
len unser Gemeindeleben erleben, 
unser Engagement für die DEGPA 
sehen und an möglichst vielen Akti-
vitäten teilnehmen. 

Aber auch unsere finanzielle Situ-
ation ist in ihrer Betrachtung inbe-
griffen. Wie allen bekannt, werden 
unsere Pfarrer durch die EKG ent-
sandt, Umzug hierhin inbegriffen. 
Doch in den letzten Jahren hat es 
immer wieder Gemeinden gegeben, 
deren Reserven es nicht mehr mög-
lich machten, den Pfarrer und seine 
Familie auf Kosten der Gemeinde 
wieder nach Hause umziehen zu 
lassen. Der Besuch der EKG-Kom-
mission dient u.a. zur Vorbeugung 
einer solchen Notsituation.

Ich berichte nichts Neues oder Ver-
wunderliches damit, dass unsere 
Gemeinde – wie beinahe alle Ver-
einigungen – mehr oder weniger 
im Schrumpfen begriffen ist. Die 
EKD ist im Grunde sehr langmütig 
mit den Problemen ihrer Auslands-
gemeinden, doch es gibt einig Min-
destforderungen: Die Menge der 
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Streiflichter aus 
dem Presbyterium

Auf dem diesjährigen Presbyterwo-
chenende in Malle hatte das Pres-
byterium ein volles Programm: Es 
wurde ein Jahrplan ausgearbeitet 
für Kollekten und Presbyterdienst 
(einschließlich kultureller Veran-
staltungen der Gemeinde).

regelmäßigen Beitragszahler darf 
nicht unter eine bestimmte Anzahl 
sinken. Leider sind wir dieser Un-
tergrenze recht nahe. 

Darum hier ein Aufruf: Bitte über-
legt/überlegen Sie einmal, ob es 
die Möglichkeit gibt, der Kirchen-
gemeinde regelmäßig einen Be-
trag zukommen zu lassen. Schön 
wäre ein Dauerauftrag. Wir wissen, 
dass viele unserer Älteren wenig 
Spielraum haben - aber dennoch, 
wenn wir unser Weiterbestehen si-
chern wollen und damit alle unsere 
Aktivitäten, die Euch/Ihnen etwas 
bedeuten, unterstützt/unterstützen 
Sie die DEGPA bitte im Rahmen 
aller noch so beschränkten Mög-
lichkeiten. Es wäre schön, wenn 
dieses Engagement unserer Ge-
meinde, die uns so am Herzen 
liegt, das Fortbestehen sichern 
würde. 

Mit freundlichen Grüßen, 

Ihr Presbyterium

Wir sind auf der Suche nach ei-
nem neuen Gottesdienstraum. 
Der enorme Anstieg der Kosten 
(exklusive Heizkosten) und die 
Einschränkung der Zugangswege 
sowie der Wegfall des Refters für 
unseren Kirchenkaffee in der Sint 
Damiaan-Kirche zwingen uns lei-
der dazu.

Weiterhin wurden in Malle die Ver-
laufsformen eines Gottesdienstes 
mit den unveränderlichen und ver-
änderlichen Elementen erläutert 
und die heutige Gottesdienstord-
nung im Hinblick auf die Ausbil-
dungssituation unserer zukünfti-
gen Prädikantin angepasst.

Wie bereits erwähnt, erhalten wir 
Besuch von der EKD. In diesem 
Zusammenhang haben wir uns 
auch Gedanken über die finan-
zielle Lage gemacht. Trotz stabiler 
Kollekten steigen die Kosten und 
fehlt es an regelmäßigen und bere-
chenbaren Zuwendungen. die Zu-
nahme und Anpassung von Dauer-
aufträgen wären eine willkommene 
Hilfe. 

Der Stammtisch zieht um und wir 
haben eine Menge Pläne für Ver-
anstaltungen innerhalb unserer 
Gemeinde und in Zusammenarbeit 
mit unseren Partnern - mehr darü-
ber in den folgenden Artikeln!

Chris van de Velde + Anke Stoelen
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Das Presbyterium
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Lebendiger 
Adventskalender

Sehen wir uns beim „lebendigen 
Adventskalender“? An zwei Aben-
den laden Menschen aus unserer 
Gemeinde zu einem geselligen 
Beisammensein bei Kerzenlicht 
und adventlichen Näschereien ein.

Der erste Abend wird am 5.12. um 
18 Uhr bei den Eheleuten Jäger in 
Deurne stattfinden.

Beim zweiten Abend werden wir 
am 4. Advent, dem 18.12. um 18 
Uhr bei Hilde Wartena in Mol er-
wartet.

Gottesdienst in der 
Lange Winkelstraat 

am 3. Advent

Am 11.12.2022, dem 3. Advent 
feiern wir mit der Gemeinde„Bra-
bantse Olifberg“  in  der Lange Win-
kelstraat in Antwerpen einen musi-
kalischen Gottesdienst. Wir hören 
eine Adventskantate von Willem 
Ceuleers (Kom tot ons de wereld 
wacht, inderdaad: Nun komm der 
Heiden Heiland).

,Warm anziehen und gerne auch 
eine wärmende Decke mitbringen!
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Dieses Jahr lädt unsere Gemeinde 
wiederum zu einem Adventskon-
zert ein. Das erste, sehr gut be-
suchte Adventskonzert fand 2019 
in der St. Bartholomäuskirche in 
Merksem statt. Das zweite war für 
2020 geplant, fiel aber wegen Co-
vid ins Wasser. 2021 klappte auch 
nicht, weil Chöre damals noch 
strengen Beschränkungen bei ih-
ren Proben unterlagen.

Aber nun ist es endlich so weit! Wir 
hatten uns schon vor zwei Jahren 
nach einem Chor umgeschaut, der 
keine allzu lange Anreise auf sich 
nehmen muss und über ein Reper-
toire an deutschen Weihnachtslie-
dern verfügt. Und stießen auf den 
„Cäcilienchor an St. Nikolaus“ aus 
Eupen im deutschsprachigen Ost-
belgien. 

Am 10. Dezember, dem Samstag 
vor dem dritten Advent, tritt er in 

der Kirche „De Brabantse Olijfberg“ 
in der Lange Winkelstraat auf.

Der 50-köpfige Chor kann auf eine 
lange Geschichte zurückblicken. 
1850 gegründet, hat er sich auf Kir-
chenmusik und Konzerte speziali-
siert und ist bereits in ganz Belgien 
aufgetreten. In Antwerpen bringt 
er ein Programm, das von „Klassi-
kern“ wie „Maria durch den Dorn-
wald ging“ über Weihnachtsmusik 
von J.S. Bach bis zum gregoriani-
schen „Rorate Caeli“ reicht. Und 
selbstverständlich gibt es auch Lie-
der zum Mitsingen! Ein Programm 
also, dass die Konzertbesucher 
ganz und gar in Vorfreude auf das 
nahende Weihnachtsfest versetzt. 
Nach dem Konzert laden wir zu ei-
nem kleinen Empfang.

Und hier alle praktischen Infor-
mationen:

Datum:    Samstag, 10. Dezember
Uhrzeit: Einlass um 17.00 Uhr, 
Konzertbeginn um 17.30 Uhr
Ort: Kirche „De Brabantse Olij-
fberg“, Lange Winkelstraat 5, 2000 
Antwerpen
Erreichbarkeit: Metrostation „Ope-
ra“ / Bushaltestelle Rooseveltplaats 
(von dort aus sind es knapp 10 Mi-
nuten zu Fuß)
Eintritt: frei (freiwillige Spende)

Marion Schmitz-Reiners

Einladung zum 
Adventskonzert
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Der “Stammtisch” unserer Ge-
meinde hat sich seit ca.anderthalb 
Jahr gut eingebürgert. Zunächst 
monatlich, danach alle zwei Mo-
nate trafen sich Gemeindemit-
glieder zu einem ungezwungenen 
abendlichen Beisammensein in 
der Kneipe „Bier Centraal“ an der 
Antwerpener Keyserlei.

So nett diese Abende waren, so 
laut war auch der Geräuschpegel 
und so drangvoll die Enge im „Bier 
Centraal“. Darum wurde beschlos-
sen, in die benachbarte „Brasserie 
Hulstkamp“, De Keyserlei 23, um-
zuziehen. 

Die Brasserie, gegründet von der 
niederländischen Destillerie und 
Likörmanufaktur Hulstkamp, gibt 
es seit 1907 und sie war seinerzeit 

ein beliebter Treffpunkt Antwerpe-
ner Kaufleute. Sie wohnten und 
arbeiteten zu Hunderten in der 
reichen Hafenstadt und trugen mit 
zu ihrer Blüte bei, bevor sie 1914, 
nach Ausbruch des 1. Weltkriegs, 
des Landes verwiesen wurden. 
Man konnte dort gepflegt essen 
und trinken, und daran hat sich 
nichts geändert. 

Der nächste Stammtisch findet 
am 02.02.2023 um 19 Uhr statt. 
Das Bier ist genauso süffig wie 
im „Bier Centraal“, aber es plau-
dert sich angenehmer, wenn man 
sich qua Lautstärke nicht gegen 
Scharen von Studenten und 
Touristen durchsetzen muss. Und 
wir befinden uns sozusagen auf 
„historischem“ Boden. 

Christoph und Birgit Holstein

Der Stammtisch zieht um

ARK-Jubiläum – Safe the 
date!

Am Samstag, den 3. Juni 2023, 
findet ein besonderer Nachmittag 
statt: Wir feiern noch einmal das 
50-jährige Bestehen des ARK. Zwi-
schen 13 und 17 Uhr bieten Frei-
willige aus verschiedenen Kirchen 
unterschiedliche Workshops an: 
Singen, Bibliodrama, Godly Play, 
künstlerisches Gestalten. Dazu 
wird es eine Bücherbörse und viele 

gesellige Momente geben. 
Mehr Informationen folgen noch, 
aber wir laden ein, diesen Termin 
auf jeden Fall schon einmal frei zu 
halten!
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Weltgebetstag

Wir sehen zurück: Im März diesen 
Jahres haben wir gemeinsam mit 
anderen Gemeinden in der Olijft-
ak-Kirche in Brasschaat einen wun-
derbaren Gottesdienst nach der 
Liturgie aus England, Irland und 
Wales gefeiert. Zusammen mit un-
serer großzügigen Kollekte konnte 
das Streetlife-Projekt in Blackpool 
mit mehr als 2000 Euro unter-
stützt werden. Darüber haben sich 
die Verantwortlichen des Projekts 
sehr gefreut und herzlich bedankt. 
Durch unseren Beitrag konnten of-
fene Frühstücks- und Begegnungs-
vormittage organisiert werden.

Wir sehen voraus: 2023 werden wir 

Beim Kirchentag in Nürnberg wird 
es auf dem Markt der Möglichkei-
ten einen Stand der Benelux-Aus-
landsgemeinden geben. Auch wir 
werden dabei sein. Um diesem 
Stand inhaltlich „Futter“ zu geben, 
möchten wir Ihre Geschichten sam-

wieder gemeinsam in der Kirche 
„De Olijftak“ in Brasschaat feiern. 
Frauen aus Taiwan haben die Li-
turgie zum Thema „Glaube bewegt“ 
vorbereitet. Auf dem diesjährigen 
Treffen der Weltgebetstagsgruppe 
Flandern haben wir Ideen rund um 
den Gottesdienst ausgetauscht. 
Unsere Vorbereitungen beginnen 
demnächst. Wer bei der Liturgie 
gerne mitwirken möchte, kann sich 
gerne bei mir melden (über die    
Adresse der DEGPA).
 
Wir freuen uns auf ein Wiederse-
hen beim Gottesdienst und das ge-
sellige Beisammensein danach.
Die genaue Uhrzeit geben wir 
rechtzeitig bekannt.

Birgit Holstein

meln: Warum und wie lange sind 
Sie hier in Belgien? Welchen Kon-
takt haben Sie mit der Deutschen 
Gemeinde? Was trägt oder prägt 
Ihren Glauben? Was haben Sie 
Interessantes erlebt oder zu erzäh-
len?
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Gemeindefreizeit 
in Nideggen 
17.-21. Mai

Mai 2023 Frühlingsfrischer Wald, 
geselliges Miteinander, Zeit zum 
Durchatmen. Vom 17. bis 21. Mai, 
also über Himmelfahrt, bieten wir 
die nächste Frühlingsgemeindefrei-
zeit unter dem Thema „Himmel und 
Erde“ an. 

Wir werden wieder in der Jugend-
herberge in Nideggen zu Gast sein. 
Ein Programmpunkt wird der Frei-
luftgottesdienst zum Himmelfahrts-
tag sein. Da wir ja ein verlängertes 
Wochenende unterwegs sein wer-
den, überlegen wir, ob wir vielleicht 
am Freitag oder Samstag einen 
Ausflug in die (weitere) Umgebung 
machen können. Anregungen dazu 
können uns gerne mitgeteilt wer-
den. Wir freuen uns über alle An-
meldungen, die bis zum 10. März 
bei uns angekommen sein müssen. 
Finanzielle Unterstützung ist auf 
Anfrage immer möglich.

Wir sind neugierig auf Ihre Berich-
te, die Sie, gerne auch mit Fotos, 
bei uns einreichen können. Mit der 
Einsendung geben Sie uns die Er-
laubnis, den Beitrag auch zu ver-
öffentlichen. Vielen Dank! Wir sind 
gespannt!

Das Motto lautet übrigens: Jetzt 
ist die Zeit (Mk 1,15) – Vielleicht 
möchten Sie ihren Beitrag ja auch 
auf dieses Motto abstimmen.
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Jahreslosung

1. Mose 16,13: „Du bist ein Gott, 
der mich sieht.“

Sehen können ist immer gut. Gese-
hen werden auch. Genau hinsehen 
ist manchmal schon etwas schwie-
riger, weil es mehr Anstrengung er-
fordert und von uns verlangt, dass 
wir über den ersten Eindruck hinaus 
schauen, dass wir uns länger mit et-
was oder jemandem beschäftigen, 
dass wir bereit sind, unsere Haltung 
zu überdenken und unsere Sicht 
auch mal verändern.

Kennen Sie Hagar aus dem Alten 
Testament, von der diese Anrede 
Gottes stammt? Kennen Sie diese 
Magd von Sarai, die treu diente und 
der schon älter gewordenen Frau im 
Alltag half? Es ist eine spannende 
Geschichte, aus der die Jahreslo-
sung für das Jahr 2023 stammt. Se-
hen wir in den Text aus dem ersten 
Buch Mose und lesen im 16. Kapitel 
(Übers. Lutherbibel 2017):

1 Sarai, Abrams Frau, gebar ihm 
kein Kind. Sie hatte aber eine ägyp-
tische Magd, die hieß Hagar. 2 Und 
Sarai sprach zu Abram: Siehe, der 
Herr hat mich verschlossen, dass 
ich nicht gebären kann. Geh doch 
zu meiner Magd, ob ich vielleicht 
durch sie zu einem Sohn komme. 
Und Abram gehorchte der Stimme 
Sarais. 3 Da nahm Sarai, Abrams 
Frau, ihre ägyptische Magd Hagar 

der Engel des Herrn sprach zu ihr: 
Kehre wieder um zu deiner Her-
rin und demütige dich unter ihre 
Hand.
10 Und der Engel des Herrn 
sprach zu ihr: Ich will deine Nach-
kommen so mehren, dass sie der 
großen Menge wegen nicht ge-
zählt werden können. 11 Weiter 
sprach der Engel des Herrn zu 
ihr: Siehe, du bist schwanger ge-
worden und wirst einen Sohn ge-
bären, dessen Namen sollst du 
Ismael nennen; denn der Herr hat 
dein Elend erhört. 12 Er wird ein 
Mann wie ein Wildesel sein; seine 
Hand wider jedermann und jeder-
manns Hand wider ihn, und er wird 
sich all seinen Brüdern vor die 
Nase setzen.
13 Und sie nannte den Namen 
des Herrn, der mit ihr redete: Du 
bist ein Gott, der mich sieht. 
Denn sie sprach: Gewiss hab ich 
hier hinter dem hergesehen, der 
mich angesehen hat. 14 Darum 
nannte man den Brunnen: Brun-
nen des Lebendigen, der mich 
sieht. Er liegt zwischen Kadesch 
und Bered.
15 Und Hagar gebar Abram einen 
Sohn, und Abram nannte den 
Sohn, den ihm Hagar gebar, Isma-
el. 16 Und Abram war sechsund-
achtzig Jahre alt, als ihm Hagar 
den Ismael gebar.
Das Ansehen einer Frau hing in alt-
testamentlichen Zeiten bedeutend 
davon ab, ob und wie viele Kinder 
sie gebar. So ist die Verzweiflung, 
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und gab sie Abram, ihrem Mann, 
zur Frau, nachdem Abram zehn 
Jahre im Lande Kanaan gewohnt 
hatte.
4 Und er ging zu Hagar, die ward 
schwanger. Als sie nun sah, dass 
sie schwanger war, achtete sie ihre 
Herrin gering. 5 Da sprach Sarai 
zu Abram: Das Unrecht, das mir 
geschieht, komme über dich! Ich 
habe meine Magd dir in die Arme 
gegeben; nun sie aber sieht, dass 
sie schwanger geworden ist, bin ich 
gering geachtet in ihren Augen. 
Der Herr sei Richter zwischen mir 
und dir. 6 Abram aber sprach zu 
Sarai: Siehe, deine Magd ist unter 
deiner Gewalt; tu mit ihr, wie dir’s 
gefällt. Da demütigte Sarai sie, so-
dass sie vor ihr floh.

7 Aber der Engel des Herrn fand 
sie bei einer Wasserquelle in der 
Wüste, nämlich bei der Quelle am 
Wege nach Schur. 8 Der sprach 
zu ihr: Hagar, Sarais Magd, wo 
kommst du her und wo willst du 
hin? Sie sprach: Ich bin von Sarai, 
meiner Herrin, geflohen. 9 Und 

in der sich Sarai befindet, gut 
nachzuvollziehen. Sie sieht einen 
Ausweg in der Person ihrer Magd 
Hagar. Diese soll einen Sohn ge-
bären (wie wäre die Geschichte 
eigentlich weiter gegangen, wenn 
es eine Tochter geworden wäre?) 
und dann würde sich alles zum 
Guten wenden. Doch das geht 
gründlich schief, denn die beiden 
Frauen schaffen es nicht, sich ihre 
Würde und ihr Ansehen gegensei-
tig zu bewahren. So ist die Flucht 
aus der Situation heraus irgendwie 
verständlich. Der Konflikt ist damit 
aber noch nicht gelöst. Abraham 
spielt eine merkwürdige Rolle, so 
zwischen den Frauen, als habe er 
dazu keine eigene Meinung.

Dann meldet sich der Engel des 
Herrn zu Wort. Er sieht Hagar an 
und unterhält sich mit ihr. In unse-
rer Sprache hieße das vielleicht: 
Hey, was ist los mit dir? Kann ich 
dir helfen? Es folgt die unbeque-
me Aufforderung zur Rückkehr zu 
Sarai und eine erstaunliche Ver-
heißung. Hagar erkennt in der 
Begegnung mit dem Engel Gott 
selbst, deshalb kann sie diese 
Worte sagen: Du bist ein Gott, 
der mich sieht.

Soweit einige Gedanken an dieser 
Stelle zur Jahreslosung. Wir laden 
herzlich ein zu den Gottesdiens-
ten, in denen wir uns noch weiter 
und tiefer  mit der Jahreslosung 
beschäftigen werden:
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Mit anderen Augen 
sehen – was bedeutet 

das eigentlich?

Jemand, der mit anderen Augen 
sieht, schaut anders. Er nimmt et-
was wahr, was ein anderer nicht 
sieht oder nicht beachtet. Er schaut 
aufmerksamer und bleibt nicht am 
ersten Eindruck.hängen.

Vor mehr als 50 Jahren, als wir 
noch nicht lange in Belgien waren; 

wurden eine andere junge Mutter 
und ich mit unseren kleinen Kin-
dern von einer Kollegenfrau ein-
geladen. Nach dem Kaffeetrinken 
zeigte sie uns das Haus und führte 
uns auch auf den kleinen Balkon, 
von dem wir in den Garten hin-
unterschauen konnten. Vor dem 
Mäuerchen, das Balkon einfasste, 
stand ein weiss bezogenes Bett. 
Eins meiner Kinder kletterte sofort 
auf das Bett, und die andere jun-
ge Mutter rief:"O je, mit Schuhen!" 
Der Gastgeberin waren eventuelle 
Spuren auf dem Bettuch egal, aber 
sie sah die Gefahr. Wenn das Kind 
bis an das Mäuerchen geraten 
wäre, hätte es leicht hinunter fallen 
können. Sie packte es und setzte 
es auf den Boden. Und wir verlie-
ßen den Balkon.

Mit anderen Augen sehen kann 
auch bedeuten, dass man sich in 
eine andere Person hinein ver-
setzt  und sie dadurch versteht. So 
habe ich einmal einer todkranken 
Frau beim Essen geholfen durch 
ihr das Fleisch zu schneiden. 
Nach ein paar Tagen wollte sie das 
nicht mehr. Ich wunderte mich; sie 
war doch nicht auf einmal wieder 
kräftiger? Hatte sie keinen Appe-
titt mehr? Doch, sie wollte essen, 
aber sie konnte nicht mehr zielen 
und die kleinen Stücke auf die Ga-
bel kriegen. Sie hat sich geholfen, 
durch das Fleischstück in die Hand 
zu nehmen und ab zu beißen.

Hilde Wartena

Sonntag, 8. Januar um 10 Uhr in 
Antwerpen im Pfarrhaus in der 
Bredabaan 220

Sonntag, 15. Januar um 10.30 
Uhr in Mol/Millegem

Die Meditation zur Jahreslosung 
wird sich auch in diesem Jahr wie-
der auf eine künstlerische Gestal-
tung beziehen. Schauen Sie rein, 
hoffentlich sehen wir uns bei einem 
der beiden Gottesdienste!

Birgit Holstein
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Eine Prädikantin 
„im Werden“ 3

Guten Tag! Hier bin ich wieder, 
die zukünftige Prädikantin der 
DEGPA. Inzwischen habe ich ers-
te praktische Erfahrungen sam-
meln können. In Mol habe ich den 
Pfarrer Anfang Oktober vertreten 
mit einem „vorgefertigten Gottes-
dienst“, in dem ich nur die Lie-
der und Gebete gestalten muss-
te. Anstelle einer Predigt gab es 
Kleingruppengespräche mit Be-
sprechung der Ergebnisse. Die 
Gemeinde war eifrig dabei und es 
fühlte sich gut an. 

Dann bereitete ich in einigen Got-
tesdiensten die Liturgie vor. Ich 
bekam nur wohlwollende und in-
spirierende Kritik. So lernte ich z. 
B.,  das  e i n  Gruß es auch tut, 
wenn nur ein Liturg da ist. Das half 
mir, die Hintergründe der Gottes-
dienstelemente noch besser zu 
verstehen und zu verinnerlichen. 

Alles hat seine Bedeutung, mit  
Auswendiglernen ist es nicht ge-
tan. Durch die geschärfte Auf-
merksamkeit fiel mir auf, dass 
auch bei anderen Mitgestalten-
den manchmal etwas schief geht. 
Darum muss man auch lernen, 
sich nicht aus der Bahn werfen zu 
lassen. Weitermachen, Augen zu 
und durch! Das geht jetzt schon 
besser bei mir. 

Die erste Predigt war eine Heraus-
forderung. Ich brauchte sehr lange 
dafür, aber das geht anderen auch 
so, wie mir das Video der EKD klar 
machte. Wenn ich Gottes Wort 
auslege, bin ich Gottes Sprachrohr, 
welch eine Verantwortung! Und 
welche Ehre! Gleichzeitig muss ich 
mir selbst aber auch treu bleiben, 
denn ich kann nur glaubhaft sein, 
wenn ich authentisch bin. Es ist ein 
Balanceakt, aber zum Glück brei-
tet sich unter mir ein sicheres Netz 
voll Wohlwollen und Freundlichkeit, 
Herzlichkeit und Geschwisterlich-
keit aus! Habt Dank dafür!  

Anke Stoelen

Überraschendes 
Gespräch

Heute hatte ich große Hilfe: ein 
junger Mann, stark und muskulös, 
hat meine Buche wieder in Form 
gebracht. Eigentlich hätte das 
schon vor Jahren passieren müs-
sen, doch niemand hat sich in der 
Lage gesehen, es zu bewerkstelli-
gen. Dieses Problem stand mir im 
wörtlichen Sinn immer wieder vor 
Augen. Und so schaue ich jetzt von 
meinem Computerarbeitsplatz in 
den Garten und bin hoch zufrieden. 
Der junge Helfer hat mir auch Ge-
sellschaft geleistet bei einem Kaf-
fee und wir kamen ins Gespräch. 
Er berichtete deprimiert von den 
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Problemen mit seiner bevorste-
henden Scheidung, wie schwierig 
das ist, mit seinen beiden jungen 
Söhnen und mit der tatsächlichen 
Trennung mit Umzug und Ein-
schränkungen. 

Auf unserem Kaffeetisch lag vom 
Montag noch meine Bibel, und er 
fragte mich, ob ich daran glaube. 
Ich erzählte ihm darüber, warum 
das Buch da lag und auch ein 
wenig über unsere Gemeinde. 
Seine Eltern seien sehr gläubig 
und versuchten immer wieder, ihn 
zu überzeugen. Da sein Ältester 
demnächst Erstkommunion fei-
ern würde, so meinte mein Helfer, 
müsse er sich wohl oder übel mit 
diesem Thema auch ein wenig be-
fassen. 
Da war ich nun, vier Tage nach 
unserem letzten Bibelkreis, mit 
dem Thema konfrontiert, über das 
wir am Montag sprachen. Es ging 
um Missionieren im weiten Sinn, 
in unserem täglichen Leben. Ha-
ben wir als Christen die Pflicht, 
unseren Nächsten die Gute Bot-
schaft nahe zu bringen, wenn sich 
die Gelegenheit ergibt?

Dies in Erinnerung,  erzählte ich 
dem jungen Mann, was mich be-
wegt, in den Gottesdienst zu 
gehen und was ich daraus mit-
nehme. Dass es mich bestärkt, 
meinen Mitmenschen mit Freimut 
und einem gewissen Vertrauens-
vorschuss zu begegnen. Auch 

Diese Videoinstallation des Künstlerkollektivs 
Projektil, ist zu sehen bis Mitte Januar in der Re-
gensburger Sankt Ulrich Kirche. Erschienen in der 
letzten Ausgabe von „Christ“ in der Gegenwart 
unter dem Titel Licht der Schöpfung. In dem dazu-
gehörigen Artikel ging es um Ohnmacht und Trost, 
ebenfalls Themen unseres Treffens am Montag. 

wenn der Umgang mit dem einen 
oder anderen mühsam ist. 

Wir saßen nicht sehr lange beiein-
ander - es wartete noch viel Arbeit - 
aber am Ende des Gesprächs über-
raschte mich der junge Gärtner mit 
der Aussage: „Du bist und denkst 
wie meine Mama, die kann auch so 
gut zuhören und ich denke, dass 
das daher kommt, dass ihr beide in 
die Kirche geht.“ 

Heidrun Sattler

Lommel

Jedes Jahr versammeln wir uns am 
Volkstrauertag in Lommel und an 
vielen anderen Orten, um der Toten 
zu gedenken, die gewaltsam ums 
Leben gekommen sind, in den bei-
den Weltkriegen, aber auch in ande-
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ren Konflikten auf dieser Welt. Wie 
traurig, wie unfassbar traurig, dass 
so viel Leben, so viel Lebensfreu-
de, zerstört wurde und noch wird. 
Diese Momente des Gedenkens 
dürfen wir nicht aus den Augen ver-
lieren, gerade angesichts der ak-
tuellen Situation. Jeder Mensch ist 
doch Teil der Schöpfung, gesehen 
und geliebt von Gott.

In dem Gottesdienst, der dem Ge-
denken auf dem Friedhof voraus-
ging, wurden wir durch Harry Hesi-
us hineingenommen in Gedanken 
Dostojewskis, Sokrates und Augus-
tins: Frei zusammengefasst hieß 
es: Im Menschen gibt es beides: 
Das Göttliche, Liebende, Gute und 
das Teuflische, Schlechte. Wenn 
wir das Göttliche aus uns vertrei-
ben, es nicht in uns bewahren, 
bleibt nur das Schlechte übrig. Das 
bringt Unheil in die Welt. Wir sollten 
das Göttliche in uns also stärken 
und in die Welt bringen. Wie kön-
nen wir das tun, wenn wir uns doch 
so unbedeutend und klein wahr-
nehmen? In unserem Alltag können 
wir uns für den Frieden einsetzen, 
indem wir zum Beispiel unser Re-

den immer wieder auf drei Aspek-
te hin prüfen: 1. Ist es notwendig, 
was ich über den anderen sage? 2. 
Ist es wahr, was ich über den an-
deren sage? 3. Ist es respektvoll und 
liebevoll, was ich über den anderen 
sage?

Wir können die gewaltsamen Aus-
einandersetzungen der Welt nicht 
beenden, aber wir können uns in 
unserem Alltag dafür einsetzen, 
dass wir friedlich mit einander um-
gehen.

Im Advent bereiten wir uns auf die 
Ankunft des „Friedefürsten“ vor. Er-
innern wir uns selbst und gegensei-
tig immer daran, Friedensbotschaf-
terinnen und Friedensbotschafter in 
dieser Welt zu sein.  

Birgit Holstein




